— Nora Schmidt —

Uber die Lust, von einem Fall zu héren
Krimimuster zwischen Affirmation, Ausschmuickung
und Auslassung bei Michal Ajvaz

Im Verlauf dieses Beitrags mochte ich Investigationen und Rekonstrukti-
onen als zwei komplementére literarische Verfahren fokussieren. Es geht
damit um eine Entkopplung dieser mit dem Kriminalroman eng ver-
bundener Erzdhlstrategien von einem vormals fest umrissenen Gen-
re, das Norbert Franz in seiner fiir die slawischen Literaturen bis heute
einschlagigen Monografie Moskauer Mordgeschichten (1988) noch mit
der Bezeichnung ,,echte Krimis“ als Kategorie aufrufen konnte (Franz
1988, 362)." Wenn zundchst um 1900 die Kriminalgeschichte noch als
Import aus dem westlichen Ausland aufzufassen ist (67 f.), haben die in
den 1960er Jahren vermehrten Ubersetzungen westlicher Krimis zur
Abwehr gegen diesen Einfluss und zur kulturpolitisch motivierten Fes-
tigung des russisch-sowjetischen Genres gefiihrt (138; 200f). Zum Ende
des 20. Jahrhunderts hat nach einer Phase der relativen Vergleichbarkeit
der Kriminalliteraturen (12) im Zuge der Auseinandersetzung mit dem
russisch-sowjetischen Genre ein Import von Mustern begonnen, das mit-
unter konsensuale,? manchmal aufbegehrende (hard-boiled), aber immer
traditionsreiche Krimimuster ,des Westens® unterlaufen.’ Die Vielfalt der
gegenwartigen Krimimuster, die in einer globalisierten, fiir den internati-

1 Gerade auch aufgrund dieses Titels Mordgeschichten mochte ich mit Franz allzu strenge
Differenzierungen wie zwischen Detektivgeschichte und Kriminalroman, Verbrechensli-
teratur und Thriller in die iibergreifende und gegenwirtig gebrauchliche Genrebezeich-
nung Krimi {iberfithren, die eine ausreichende Abgrenzung der gemeinten Literatur vor-
nimmt, ohne Subgattungen ausgliedern zu miissen.

2 Zu denken ist an die Regeln des Detection club oder die ,Ubereinkunft [der Theoretiker]
in terminologischen Fragen® seit den 1970er Jahren (20).

3 Zunennen wiren die Krimis der Russin Polina Daskova oder des Ukrainers Andrej Kur-
kov, deren zufillige Ermittlerfiguren mit den postsozialistischen Zustanden konfrontiert
sind, oder die postmodernen Krimis des Kroaten Edo Popovi¢ und die Hexen-Krimis der
Ukrainerin Lada Luzina.
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onalen Buchmarkt offenen Literatur* mit heterogenen, nicht in politische
Systeme einzupassenden Lesern rechnen, hat langst auch die slawischen
Schemata inkorporiert.

Zum anderen geht es um die Entgrenzung solch ,echter® Krimistrate-
gien fiir die neuere slawische (bzw. tschechische) Literatur und um das li-
terarische Erbe von Krimis, die durch die Idee des Kommunismus und die
Anforderungen des Sozialismus (nicht des Realsozialismus) geprégt sind,
wie sich im Riickgriff auf die Beobachtungen von Norbert Franz konsta-
tieren lasst (78-93). Die Funktion von Krimimustern fiir die Bestimmung
des Genres ist kaum zu bestreiten, doch Schematismus ist keine Frage des
ideologischen Systems. Vielmehr wird in der Gegeniiberstellung dessen,
was gemeinhin aufgrund klassisch auf den englischsprachigen Raum be-
zogener Theoretisierung mit den Labels Kriminalroman oder Thriller ver-
sehen wird, gegen eine auf die Geschichte des russischen Krimis bezug-
nehmende Literatur deutlich, wie die Reflexion des Krimis auf sein Genre
ein Bewusstsein fiir historische, intertextuelle und kulturelle Kontexte
schafft. Mir geht es im Folgenden vor allem um das Potential dieser Mus-
ter, um die Handhabungen des Schematismus und damit die Wertschit-
zung des ,echten Krimis® in einer Literatur, die das Muster gebraucht.®

Diese Uberlegungen zu gegenwirtigen Synthesen in der Entwick-
lung von Krimimustern mdchte ich an Romane von Michal Ajvaz kniip-
fen, die gerade nicht ,,den prinzipiellen Erfordernissen des Schemas ge-
niigen” (362) und ebenso wenig eine kritische Menge von ,,idealtypischen
Elementen™ des Kriminalromans (Nusser 2003, 22 ) aufweisen. Den-
noch lassen sich im Figurenrepertoire und vor allem in den kompositio-
nellen Verfahren der Romane Prazdné ulice (2004; ,,Leere Stral3en) und
Cesta na jih (2008; ,,Reise in den Siiden™) Anlehnungen an das bekannte
Genre, nicht nur an eine allgemeine ,Trivialliteratur finden.” Es gibt sehr

4 Die Rolle des Buchmarktes und des Lizenzhandels in jiingster Zeit wire zu hinterfragen,
insbesondere, da Norbert Franz den Einfluss der Organisation von Buchmarkt und Zensur
auf die Etablierung und Festigung des Schematismus fiir den russisch-sowjetischen Krimi
ausgearbeitet hat (391.).

5 Beispielsweise findet sich das Muster eines Ermittlerteams, das Franz erwihnt, in vielen
skandinavischen Krimis wieder (110f.).

6  Zum Topos der Textsorte ,Aufsatz zur Kriminalliteratur® gehort der Verweis auf die Tri-
vialitdt der Gattung gekoppelt mit der Betonung der Wertigkeit des Untersuchungsgegen-
standes. Ich mochte daher festhalten, dass eine Abwertung bzw. negative Bewertung des
Kriminalromans in beiden Hemisphiren stattfand und stattfindet und an Franz’ Verweis
auf Lotman und eine ,Asthetik der Identitit‘ erinnern, die eine gelungene Reproduktion und
Entsprechung fiir ,schén® hilt (356).

7  Der Autor nennt ausdriicklich Kinder- und Abenteuerliteratur als wichtige Einfliisse auf
seine Schreibweise (vgl. Ko§narova 2011, 13).
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wohl ein ,,Identifikationsangebot™ und auch eine Losung — fiir Norbert
Franz Bedingungen des Schemas (Franz 1988, 362). Doch die Losung
wird nicht schon zu Beginn garantiert, weil die Etikettierung als Krimi
fehlt und damit eine Rezeptionssteuerung. Der Abgleich mit den fiir die
Krimi-Spielarten in Ost und West aufgestellten Genre-Anforderungen
fallt negativ aus. Trotzdem ist der Bezug zu einer Tradition des Krimis
dominant und die Romane iiber-fordern die Erwartungen an Unterhal-
tung im implizierten ,trivialen Sinn‘. Sie heben damit das aufgerufene
Genre liber derartige herabsetzende Betrachtungen hinweg, denen in der
Zeit der Theoretisierungen des Krimimusters kaum zu begegnen war,?
und die vielleicht eine der fruchtbaren Paradoxien des Krimis darstellt.
Vielleicht ist es gerade die literaturwissenschaftlich informierte und li-
teraturdsthetisch gebildete Rezeptionshaltung, die ein Roman einfordert,
der auf Schemata und Elemente des Kriterienkatalogs einer Gattung und
dessen Voll- bzw. Unvollstindigkeit abzielt. Aufgrund dieser affirmati-
ven, wertschitzenden Geste, lassen sich die Romane von Michal Ajvaz
auch nicht als ,,Anti-Kriminalromane* bezeichnen, insofern es nicht um
eine ,,Erweiterung der Gattung® durch ,,neue Varianten“ geht (Bremer
1999, 12), sondern vielmehr um eine Festigung von (Krimi-)Mustern jen-
seits der modernen Archetypen. Meine Lektiire streift daher die Frage,
was nach der Spaltung des Genres in eine sowjetische und eine westliche
Spielart und abseits seiner postmodernen Variationen aus dem Krimi im
21. Jahrhundert wird.

Mord im Hotel Intercontinental und anderswo

Michal Ajvaz gehort gegenwirtig zu den bekanntesten Autoren Tsche-
chiens und wird bspw. ins Englische iibersetzt, in deutscher Sprache
liegen seine Romane bislang nicht vor.” Mit Daniela Hodrova und Jiti
Kratochvil gehort er zu den Vertretern einer sehr fordernden, anspruchs-
vollen Literatur (vgl. Chvatik 1993, 5). Diese Autoren sind aufgrund ih-
res Alters durch die Erfahrung des Realsozialismus geprigt, an den sie
eine eigene erwachsene Erinnerung haben und in welchem sie mit ihrem
Schreiben erste Erfahrungen machten (vgl. Bilek 1991). Michal Ajvaz
studierte an der Philosophischen Fakultdt der Karlsuniversitét in Prag,
arbeitete bis 1994 in diversen Brotberufen, unter anderem in den Prager

8  Gohlis rekapituliert diesen Diskurs und fiihrt die Auffassung vom Krimi als einem durch
klare Regeln bestimmten und dsthetisch langweiligem Genre darauf zuriick (vgl. Gohlis
2010, 10).

9  Die nachfolgenden Ubersetzungen stammen deshalb von der Verfasserin, N. S.
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Wasserwerken, war spiter Redakteur der Literarni noviny und Mitar-
beiter am Zentrum fiir theoretische Studien der Karlsuniversitit und der
Akademie der Wissenschaften (vgl. Kasal 2005, 1; Kosnarova 2011, 119).

Michal Ajvaz debiitierte 1989 mit Vrazda v hotelu Intercontinen-
tal (,,Mord im Hotel Intercontinental®), ein schmales Bédndchen, das
sich vom Titel offensichtlich in das Genre der Krimigeschichten ein-
zuschreiben scheint, und damit eine wahre camouflage betreibt: In kei-
nem der Texte der Lyriksammlung aus einer lingeren Schaffensperiode
geht es um einen Mord. Ermittlungen und Investigationen, thrillerhafte
Bedridngnisse sind jedoch in den meisten Gedichten anzutreffen. Wenn
die tschechische Literaturkritik zur Entwicklung dieses ,,programovy
podivin“!® (Bilek 1990, 41) der tschechischen Literatur konstatiert, die
Themen und Motive der in den darauf folgenden Jahren immer umfang-
reicher werdenden Prosa seien bereits in seinem lyrischen Debiit ange-
legt, dann gilt das auch fiir das Prinzip der detektivischen Suche. Ajvaz’
Novellen und Romane lassen sich nur schwer zusammenfassen, weil da-
rin aus jeder unerwarteten Begebenheit schon die nachste unvorhergese-
hene Wendung erwichst. Die Ereignisse, von verschiedenen Sprechern
erzdhlte Episoden, mdandern zwischen Wahrscheinlichem und Fantasti-
schem, zwischen science fiction, Kunsthandwerk und zeichenphilosophi-
schem Gedankenexperiment. In diesem erzéhlerischen Dickicht ist das
Krimimuster ein Pfad, nach dem sich der Leser relativ sicher orientieren
kann. So ist es in beiden Romanen das bekannte Kompositionsprinzip
der (detektivischen) Suche, oder, fokussiert man das Figurenrepertoire,
eine Erzéhlerfigur, die fahndet, sucht, nachforscht, aufgrund derer sich
von einer Arbeit am Genre sprechen ldsst. Der Gegenstand der Investiga-
tionen ist in beiden Romanen jedoch gewissermalien abstrakt, ungreif-
bar, ambigue, komplex, eher diskursiv. Nicht der Aufklarung eines wie
auch immer kriminalistisch zu wertenden Falls, sondern dem Prozess
der Suche und Anndherung an das Gesuchte, Verritselte wird Relevanz
beigemessen.

Zur Illustration dieser Art von Erzédhltext mochte ich die ,Félle’
der genannten Romane skizzieren: In Cesta na jih geht es tatsdchlich
um einen Mord, also das fiir den Krimi heute obligate Kapitalverbre-
chen. Der Mord ereignet sich auf der Biihne eines kleinen Theaters in
Prag wihrend der Auffithrung des Balletts ,,Die Kritik der reinen Ver-
nunft®, das in der Bearbeitung von Tomas Kantor, eines 1968 geborenen
Prager Schriftstellers, dessen Werke (laut Roman) unverdffentlicht sind,

10 ,,programmatischen Sonderlings®.
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inszeniert wird (vgl. Ajvaz 2008, 21 f.). Zu Tode kommt Petr Quas, Vor-
standsmitglied einer Finanzgruppe. Der Morder ist das ,Ding an sich
(ebd. 31).

Im Moment der Tat scheint diese also schon aufgeklirt: Es handelt
sich um einen Mord vor Publikum und der Morder gehort zum Ensem-
ble, da sollten alle Fakten bekannt sein und deren Kombination zu einer
Auflosung keinen ,Scharfsinnshelden‘ erfordern. Doch weshalb besucht
ein Finanzmanager ein Avantgarde-Ballett und wer ist der mordende
Tanzer? Weil in Kants Kritik der reinen Vernunft das ,Ding an sich®
dem menschlichen Verstand und der Wahrnehmung vollig unzugéng-
lich ist, ist auch das Kostiim dieser Figur eine Verhiillung. Der Mérder
kann unerkannt entkommen, obwohl das Publikum ihn verfolgt.

Einen der Verfolger fithren seine Investigationen bis in eine Taver-
ne auf einer kleinen griechischen Insel. Als er dort abends beim Wein in
der Kritik der reinen Vernunft liest, begegnet ihm zuféllig der Ich-Erzéh-
ler, ein ebenso gebildeter Tourist aus Prag, der sich freut, in der Fremde
einen Tschechen zu treffen. Zwischen den beiden entsteht ein Gespréch,
das der Roman als solches erzdhlt und aus dem der Leser nun, zu Beginn
des Romans, von dem Fall erfdhrt. Die Schilderung des Tathergangs im
Gesprach wird zur Rekapitulation der Ballettauffithrung, wiahrend der
dem damaligen Zeugen und spéteren Verfolger bald klar wurde, welche
Tanzer, Kostiime und Bewegungen welche Begriffe Kants wie ausdriick-
ten. Die Offensichtlichkeit von Wissen und Begriffen erscheint auf einer
anderen Ebene als jener ,wirklichkeitsnahen‘ des Krimis." In der Rekon-
struktion des Gespréchs wird die Tanzbewegung des ,Dings an sich® nun
deutlich zur Abweichung und Vorausdeutung der Tat."? In Cesta na jih ist

11 Die Verhandlung dessen, was wahr und wirklich ist, gibt einen Hinweis auf die philoso-
phische Weise, in der das Krimigenre befragt wird. Fiir den ideologisch préiformierten
sowjetisch-russischen Krimi ist die Auseinandersetzung mit dem Sozialistischen Realis-
mus pragend (vgl. Franz 1988, 139), der das Typische zum ideologisch Wahren erhebt und
in dem ,,das im Sozrealismus erstellte Modell der Wirklichkeit immer mehr oder weniger
wirklichkeitsfremd* ist (79).

12, ,Pomocihned agresivnich, hned zase strasidelné malatnych pohybt se Véc o sobé prodirala
doptedu k rampé jevisté, k mistu, kde stala fialova Transcendentalni apercepce. Byl jsem
z toho na rozpacich a pfemyslel jsem, co by tahle ¢ast baletu méla znamenat. Podle Kanta
piece véc o sob& nemuze vstoupit ani do sféry rozvazovani, natoz do oblasti forem nazoru,
a tady v Zelvé se chovala, jako by ji patiilo celé jevisté. Co chtél touhle pasazi autor baletu
vyjadiit?* (Ajvaz 2008, 27) — ,,Mithilfe bald aggressiver, bald wieder fiirchterlich schlaffer
Bewegungen arbeitete sich das Ding an sich vor zur Bithnenrampe, an die Stelle, wo die
violette transzendentale Apperzeption stand. Ich war dariiber unschliissig und iiberlegte,
was dieser Teil des Balletts bedeuten sollte. Denn nach Kant ist es unmdglich, dass das
Ding an sich in die Sphére der Erwigungen, erst recht nicht in das Gebiet der Urteile
eindringt, und hier im Theater Schildkrote verhielt es sich, als gehorte ihm die ganze
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demnach nicht Scharfsinn sondern eine umfassende Kenntnis der Philo-
sophie Kants und eine Reflexion von Wahrnehmungsweisen gefordert,
um den ,Fall‘ zu 16sen: Der Detektiv ist Philosoph.

In Prazdné ulice geht es dagegen ,nur‘ um einen Vermisstenfall.
Ein gealterter Literaturkritiker aus der Zeit des Realsozialismus bittet
den Ich-Erzidhler, seine vermisste Tochter Viola zu finden. Dazu kommt
es Jahre nach ihrem Verschwinden nur zufillig, weil ein wunderlicher
Gegenstand in einer Verkettung von Ereignissen den Erzédhler dazu ver-
anlasst, den Kritiker zu besuchen. Aber auch hier ist es nétig, das Ge-
schehen andersherum nachzuerzdhlen: Auf einem ziellosen Spaziergang
liber eine Abrisshalde stoBt der Erzdhler auf den ersten Seiten des Ro-
mans auf einen Gegenstand von zeichenhafter Form und iiberlegt, um
was es sich dabei wohl handeln konnte. Die Form des Gegenstandes be-
gegnet ihm an verschiedenen Orten wieder, schlieBlich auch (immer
noch am Anfang des Romans) auf einem Gemélde im Haus des Kriti-
kers, auf dem sich fiir einen Moment ein Zimmer erleuchtet, in einem
Déachermeer, das genau in der Perspektive abgebildet wird, wie diejenige
aus dem Kinderzim-
mer des Erzdhlers war.
Aber das sind schon
Details. Das Gemaélde
ist ein Portrét von Vio-
la, die ein Tattoo mit
e der ritselhaften Form
tragt. Es fallt schwer
zu entscheiden, worauf
die  Aufmerksamkeit
zu lenken, was wich-
tig, was zentral fiir den
Fall ist oder ob es iiber-
Abb. 1: Ajvaz 2004, 18 Abb. 2: 21 haupt ein Kriminalfall
sein soll. Die Fiille der
Details weist in alle

Richtungen. Dafiir fin-
det der Roman ein
Bild, und zwar als

konkretes Abbildung
Abb. 3: 29 (Abb. 1 und 2), das zu-

Biihne. Was wollte der Autor des Balletts damit ausdriicken?“
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gleich die Metapher der verwickelten Details und offenen Richtungen
und die Reprasentation des ,Musters an sich® ist.

Die Investigationen laufen in eine der potentiell unendlichen
Richtungen, so dass mit der Aufnahme der Ermittlungen nicht nur der
,Fall® zu einem solchen gemacht, sondern auch zum orientierenden
Punkt erhoben wird. Von nun an wird jede Begegnung, jeder Zufall auf
eine Relation zum vermeintlichen Kriminalfall hin befragt. Der ,Fall‘
erzeugt in dem als ,Fabulieren’ beschriebenen Erzdhlen Ajvaz’ ein
Muster, das dadurch entsteht, dass die flanierende Schreibweise immer
von diesem Fall angezogen wird, auf ihn zusteuert, um ihn kreist. Die
Flanerie des Erzdhlers wird durch das Hinzukommen eines Falls aus-
gerichtet, jedoch ohne zu einer obligaten Losung zu gelangen. Es geht
also weniger um die Aufklarung eines Verbrechens, als vielmehr um
das ,Durchlaufen‘ einer Lektiire."* Die Abbildung der Form des wun-
derlichen Gegenstandes, genannt ,,dvojity trojzubec*, ist eine Kippfi-
gur zwischen Bild und Schrift, zwischen Abbildung und Symbol (Abb.
3). Das Hinzutreten des ,Falls‘ hat eine zunéchst unspezifizierte Prosa-
lektiire in eine Krimilektiire kippen lassen, so dass sie immer wieder
unwillkiirlich zu Investigation und Rekonstruktion wird: ,,Krimi oder
nicht? — diese Frage scheint in Bezug auf einen konkreten Text am bes-
ten iiber eine Analyse der Rezeptionseinstellung beantwortbar zu sein.”
(Franz 1988, 21)

Gerade weil Ajvaz’ Romane durch die heterogenen Geschichten
wechselnder Sprecher gepragt sind, durch vom Text als miindliche fin-
gierte Berichte und Erzdhlungen, die untereinander durch Motive ver-
schriankt sind, wird der Leser als Zuhdrer zum Spiegel- und Umkehr-
bild des Erzéhlers. In diese Rolle bzw. Perspektive versetzt, wird er auf
die Spur gebracht. Jeder Hinweis richtet den Blick auf einen weiteren
und ldsst so eine Ermittlungskette entstehen. Durch Perspektive(n) ent-
steht eine bestimmte Konstellation — dies war der erste Hinweis fiir
den Ermittler im oben beschriebenen Gemélde vom Dédchermeer — der
,Fall® erweist sich als Konstellation und Produkt einer Perspektivie-

13 Jessen zdhlt zu den Charakteristika der ,,hheren Kriminalliteratur die Wirkung einer
,Furcht®, die ,,die Empathie im Laufe der Lektiire bis zu jenem Punkt [steigen lédsst],
an dem die Grenzen zwischen Alltagsleben und literarisch Erlebtem verschwimmen.*
(Jessen 2010, 6) Doch in Ajvaz’ Romanen sind es nicht Furcht oder Spannung, sondern die
Situation des miindlichen Erzdhlens und des Zuhdérens, die eine derartige Sogwirkung und
ein solches Immersionsangebot erzeugen.

14, doppelter Dreizack®.
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rung.” Der ,Fall* der vermissten Tochter wird zum Rahmen, innerhalb
dessen von einer Kiinstlergruppe zur Zeit des Realsozialismus erzéhlt
wird. Die in Prazdné ulice vorausgesetzte Fahigkeit des Ermittlers ist
eine Kenntnis der Kiinste und die Reflexion der Perspektivitt.

Die beiden Romane verbindet das gemeinsame Prinzip von ,In-
vestigation‘ und ,Rekonstruktion’, das fiir die Kriminalliteratur als die
Struktur der gegenldufigen Erzdhlungen beschrieben wurde (Todorov
1998, 209). Beide Romane haben zwei Teile. Der jeweils erste Teil er-
zahlt von einer Suche, der jeweils zweite von der Losung des durch den
Fall gestellten Raitsels. Diese Struktur bildet sich augenfillig in den
Kapiteliiberschriften ab, durch die im jeweils zweiten Teil auf den ers-
ten Bezug genommen wird. Dieser formale Aufbau der Romane unter-
streicht ebenfalls die Affirmation einer Regelhaftigkeit von Strukturen
des Krimis. Doch wird in der Zusammenschau der beiden Romane und
ihrer Ausrichtung, einmal auf die Philosophie und einmal auf Kunst,
ein Dialog beider Romane deutlich, den ich an der Tradition des Krimis
festmachen mochte. Wenn Norbert Franz die Entwicklung des Krimis
dahingehend pointiert, dass bei Poe ,,das philosophische Element® be-
deutend gewesen sei, wohingegen bei Conan Doyle das methodische
Vorgehen und ein positivistischer Wissenschaftsbegriff zur Herausbil-
dung des Schemas fithren (vgl. Franz 1988, 26), so wire diese Dicho-
tomie auf die beiden Romane von Ajvaz zu bezichen. Dann wére in der
Reflexion auf die Moglichkeiten der Représentation in Cesta na jih eine
Auseinandersetzung mit den philosophischen Anspriichen des Krimis
zu sehen, wihrend die Erkldrung der geheimnisvollen Kunstwerke
liber die spezifisch chemische Konstitution von Farben in Prazdné uli-
ce der Tradition Conan Doyles verpflichtet ist. Wesentlich ist in bei-

15 ,,[N]aposledy [jsem] prohlédl Violin portrét, [...] pak muj pohled sklouzl po horizontalnich
liniich stiech, které hra perspektivy nechala vyristat z obrysu Vioniny hlavy. A najednou
jsem na nejvzdalengjsi roviné sttech uvidél mezi houstim televiznich antén Sniciho hrocha.
[...] Nazval jsem tak skupinu komini, ktera pfi pohledu z mého okna vypadala jako
blazené odpocivajici hroch. [...] Télo hrocha ve skuteénosti tvofily kominy, které byly od
sebe dost vzdalené; vyzkoumal jsem, Ze kominy se spoji a vytvofi hrocha, jen kdyz se na
né divame z bodu, ktery lezi na linii, jez prochazela bytem, kde jsem bydlel.“ (Ajvaz 2004,
55f) — ,,Zum letzten Mal schaute ich mir Violas Portrit an, [...] da glitt mein Blick {iber
die horizontalen Linien der Décher, die das Spiel der Perspektive aus den Umrissen von
Violas Kopf herauswachsen lief. [...] Ich nannte eine Gruppe Kamine so, die beim Blick
aus meinem Fenster aussahen wie ein behaglich ausruhendes Nilpferd. [...] Den Korper
des Nilpferdes bildeten in Wirklichkeit Kamine, die voneinander recht entfernt waren; ich
entdeckte, dass sich die Kamine nur verbinden und das Nilpferd bilden, wenn wir sie von
einem Punkt aus betrachten, der auf einer Linie liegt, die durch die Wohnung fiihrt, in der
ich gewohnt hatte.
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den Romanen die Erprobung der Erzdhlweise, wobei das Fingieren von
Miindlichkeit nur ein Aspekt ist (vgl. Schmidt 2017, 421). Wie es sich in
meinem Bericht der ,Fille® andeutete, tritt die Art der Prisentation der
Geschichte, der discours, vor das Geschehen, die histoire und Fabel (so
der Begriff Sklovskijs). Eben dies ist der kritische Punkt fiir den Krimi:
»Jeder noch so spannende Detektivroman wird belanglos, erzahlt man
nur die Fabel nach, weil das eigentliche Ziel des Discours darin besteht,
die endgiiltige Fassung der Fabel zu rekonstruieren.” (Franz 1988, 51)

Krimikompetenz oder

die Erzahlbarkeit von Philosophie und Kunst

Die fiir die Lektiire der Romane vorausgesetzte Fahigkeit ist eine Gen-
rekompetenz, die sowohl die ,,Schemata“ als auch die ,,Elemente* der
klassischen Krimiliteratur beider Traditionen kennt, wie auch deren Va-
riabilitdt und die transformativen Entgrenzungen der neueren Krimilite-
ratur. Die zu Beginn beider umfangreichen Romane présentierten Félle
sind affirmative Bezugnahmen auf den Krimi als regelhaftes Genre, die
in ihrer plakativen Vordergriindigkeit die ,postmoderne‘ Geste von Iro-
nisierung und Anspielung in den Wind schreiben. Denn auch wenn die
Ballett-Bearbeitung der Kritik der reinen Vernunft den postmodernen
Leser unterhilt, so ist sie doch nur die Transposition des englischen An-
wesens und der exotisierte Raum des Kapitalverbrechens, das im Fol-
genden ernsthaft, wenn auch von Amateuren,'® aufgeklart werden wird.
Die jeweiligen Ermittler betreiben ihre Investigationen gewissenhaft und
akribisch und nehmen die Rekonstruktionen sachlich zur Kenntnis. Die
zu Beginn der Romane zu solchen funktionalisierten ,Félle® sind ,,auslo-
sendes Element fiir die Darstellung der Anstrengungen‘ (21) und machen
hinsichtlich des Swujets/discours die Romane zur Kriminalliteratur im ei-
gentlichen Sinne (vgl. Nusser 2003, 1).

Statt eines Paratextes, statt auf Kriminalliteratur hinweisende Le-
xeme, sind die ,Fille® ein Angebot der Fabel, die Lektiire(-Erwartung)
zu justieren. Die Romane rechnen mit dem Wissen um die Muster des
Krimis, denn sie gebrauchen und erfiillen Konstruktionsprinzipien des
Krimis auf Ebene des Sujet. Die vorausgesetzte Genrekompetenz ist
jedoch nicht wichtig, weil das vorausgesetzte Genre zu dekonstruieren

16 Im russisch-sowjetischen Krimi sind keine Amateur- oder Privatdetektive vorgesehen
und dementsprechend ist hier eine Abweichung vom Regelsatz zu sehen, wohingegen
der Amateur- und Privatdetektiv Bestandteil des westlichen und postsozialistischen
Programms ist.
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oder zu parodieren wire, sondern weil es unvollstindig, nur fragmen-
tarisch iibernommen wird. Die Affirmation des schematischen Genres
erlaubt die Auslassung seiner regelmiBigen Elemente und macht es trotz
oder mittels des Nicht-Ausgefiillten rezipierbar. Dabei affirmiert diese
Strategie die Vorstellung vom Schema und seinen Elementen, ohne dass
dieses klar bestimmt sein miisste.!’

Eine Dominanz des Krimigenres steht daher selbst als Ergebnis
der Perspektive, der Rezeptionshaltung in Frage. Es ist deshalb ange-
bracht, auf die Rolle von Narrativen des Krimis in der gegenwirtigen
Literatur und Kultur hinzuweisen. Sowohl die Gegeniiberstellung von
hoher Literatur gegen triviale Massenliteratur, als auch die Spiegelung
von Detektivgeschichten der Moderne gegen crime fiction der Postmo-
derne bringen fruchtbare Einsichten, weil sich Ansdtze oder Kerne von
Krimigeschichten in so vielen Beispielen jenseits als Krimis etikettierter
Texte identifizieren lassen. Deshalb kommt angesichts der Frage nach
Kriterien fiir den gegenwirtigen Krimi Jens Jessen mit Blick auf die Ge-
schichte und Entwicklung des Krimis zu dem Schluss, dass ,,der Krimi
zur Grundausstattung des modernen Menschen gehort.” (Jessen 2010,
7) Mit Fokus auf die Entwicklungen des Krimis an der Wende zum und
im frithen 21. Jahrhundert sprechen Bran Nicol, Patricia Pulham und
Eugene McNully von ,Crime Culture’, einer Kultur der Gegenwart, in
der die kriminalistische Erzdhlweise anregend wirkt und aufgrund ihrer
Applizierbarkeit in die verschiedensten kulturellen Produktionen integ-
riert wird (vgl. Nicol/Pulham/McNully 2011, 2; 4). Der ,,solide Faden der
Voraussehbarkeit™ (Jessen 2010, 5) als Quintessenz der Musterhaftigkeit
der Genreregeln, wie sie durch so zahlreiche Beispiele, deren Varianz
ihre Vergleichbarkeit nur noch verldsslicher hervorhebt, geprigt wurden,
werden zum Geriist des Erzdhlens {iberhaupt. Das Krimimuster wandelt
sich zum allgemeinen Geriist einer Literatur, der es um das Erzdhlen
selbst geht. Das Krimimuster verliert dabei seine Vordergriindigkeit,
mitunter seine Sichtbarkeit, doch wird es zum stabilisierenden Faktor
und zum (kompositorischen) Kern bzw. zum (orientierenden, rezeptions-
steuernden) Lektiireschliissel.

Betrachtet man Ajvaz’ Romane vor diesem Hintergrund, wird die
affirmative Bezugnahme auf das Genre des Krimis zum Plddoyer fiir

17 Gohlis trennt den regelhaften Krimi (mit Bezug auf Alewyns ,,Anatomie des Detektivro-
mans®) pointiert von einem ,,nebulésen Rest™ auf dem Krimimarkt, ,,um den [...] es aber
vor allem [geht], wenn man sich mit dem beschéftigt, was heute avancierte Kriminallite-
ratur ist“ (Gohlis 2010, 10) und versieht die Rede von den Regeln bzw. Genremustern mit
der gebotenen Skepsis.
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eine literarische Auseinandersetzung mit den Bedingungen der Erzéhl-
barkeit. Das Krimimuster gerdt zum Exemplum eines Experiments mit
der Komposition eines Romans.'® Das Experimentieren manifestiert sich
in den Drehungen, Zergliederungen, Beschriftungen und Variationen
des Musters, das noch als Abbild des ,,dvojity trojzubec™ fingiert wurde
und doch Metapher eines ,Musters an sich® ist, in der wiederholten Riick-
kehr zu diesem Bild und der stetigen Wiederholung des Experiments —
mit einem neuem Ergebnis je Episode.

Diachron betrachtet gehren die einzelnen Diegeme unter-
schiedlich lang zum Erz&hlfundus der Kriminalliteratur,
gue mit Hilfe der Diegem - Symbole zu formalisieren, er-
gibt sich folgendes:

VOR - ny lernt d; kennen - d;n, unterhalten sich - [F] -
nd(P - nqd(C = nydT - ngdgl - 0 C - dTiny=t - ngdn, -
d;Bny.

dy : August Dupin

ny : mamenloser Ich-Erzéihler
n, : Orang-Utan

3 : Matrose, Besitzer von n
tiam

2

oy : Frau und Friulein D'Espanage
T : Doppelmord

Im Prinzip lieBe sich mit Hilfe einer solchen Formalisie-
rung eine Geschichte der Kriminalliteratur schreiben als

der h und der Varian-
ten in Bereich der Figuren.

Abb. 5: Franz 1988, X

e T o—p
1Km SUD  NORD

Abb 4: Ajvaz 2004, 343"

An der Bearbeitung des Krimimusters durch einen Schriftsteller wie
Michal Ajvaz, der sich zugleich philosophischen Themen widmet, 1dsst
sich ablesen und reflektieren, welches Potential die gegenwértige Wei-
terentwicklung des Genres erdffnet. Die Romane von Ajvaz basieren
auf Mustern des Krimis und integrieren Krimiaspekte. Das Ajvaz’sche
Fabulieren, das sich selbst iiberlassene Wuchern des Textes, transzen-

18 Janousek spricht von einem Experiment und einem Austesten der Grenze dessen, was das
Erzdhlen und eine Geschichte ertrigt (vgl. Janousek 2009, 58; vgl. auch Schmidt 2017,
391-404).

19 Das Muster wird bezeichnet mittels eines arbitrdren alphabethischen Systems. Eine
Geschichte ergibt sich aus dem Weg einer Figur durch eine Stadt, deren Stralennetz dem
Muster entspricht. Der Weg legt eine Zeichenfolge fest: ,,BaFeFHIMNLJHFcbdABa“*
(Ajvaz 2004, 334). Das Muster ist dann das visuelle Geriist einer Erzdhlung. Text und
Muster erscheinen verschriankt zu einer Kippfigur von Simultanitét, die die Auffassung
von Schema als Vorgabe in Frage stellt — es ist zugleich Nachzeichnung. Hier fallen
die Rekonstruktion der Handlung (Fabel) und Konstruktion einer Geschichte (Sujet)
zusammen.

237



Nora Schmidt

diert dabei jedoch vermeintlich scharfe Gattungsgrenzen und zeigt die
Aufnahmeféhigkeit und Vitalitét einer schematischen Literatur.?

Ordnung und Abweichung

,»Die Gattung ,Krimi‘ ldsst sich vorlaufig durch ein festes Inventar an
invariablen Figuren und Handlungssegmenten definieren. Der Krimi
,funktioniert® aber nur, wenn das Prinzip der Justiziabilitit nicht grund-
satzlich angezweifelt wird.” (Franz 1988, 29f.) Neben dem Inventar ist
demnach die Verhandlung von Macht und Ordnung ein wesentlicher As-
pekt des Krimis.

In Cesta na jih gibt es einen offensichtlichen Mord, einen Tatort,
eine Tatwaffe, einen Tdter und einen Ermittler, der aber den Tod des
Autors des Balletts und nicht den des Mordopfers und Bruders des Au-
tors, aufzukldren versucht. Von einer Tat zur anderen findet eine Ver-
schiebung statt, die sich als Devianz von den krimigerechten Katego-
rien auch in Prazdné ulice beobachten ldsst. Das Verschwinden Violas
ist gar kein Verbrechen; die Ermittlung ist keine Detektion, vielmehr
eine Flanerie. Es geht auch keineswegs um ein kriminelles Milieu oder
gesellschaftliche Strukturen, die einer allgemeingiiltigen Ordnung und
Moral widersprechen. Dementsprechend ist keine Ordnung wiederher-
zustellen.

Andererseits findet eine Auseinandersetzung mit der Ordnungs-
macht insofern statt, als der Roman in den Erzdhlungen um den wun-
derlichen Gegenstand allméhlich die Geschichte einer Kiinstlergruppe
im Realsozialismus rekonstruiert, deren Kunst auf dem Verschwinden
und der Leere basiert. Die personlichen Begegnungen des Erzidhlers
sind im Grunde Treffen mit fingierten Zeitzeugen, die ihm miindliche,
bruchstiickhafte Berichte {iber versunkene Plastiken und verschwindende
Farben liefern. Die Investigation ist unter diesem Blickwinkel eine kul-
turhistorische Arbeit an der jiingsten Vergangenheit, die es nicht mit Ar-
tefakten oder Quellen aus der Zeit, sondern vor allem mit Erzdhlungen
und Erinnerungen zu tun hat. Der ,,dvojity trojzubec™ ist ein auf Abwegen
erhaltener Rest, ein Artefakt zwar, das aber nur indirekt auf die Poetik
dieser Gruppe verweist. Es ist das eine Indiz, durch das der Erzdhler
auf eine Spur gerit, die eigentlich verwischt sein sollte. Insofern wird
im Zuge der Investigation gesammelt und erinnert, was aufgrund der

20 Unabhéngig von der andernorts konstatierten Ndhe zum Krimi, wurde in der tschechischen
Literaturkritik gerade der Aspekt einer schematischen Konstruktion der Romane thema-
tisiert und mitunter beméngelt (siche Janousek 2009, 59; vgl. auBerdem Jessen 2010, 5).
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realsozialistischen Kulturpolitik als spurlose Kultur stattgefunden hat
(vgl. Morganova 2014). Damit wird die Wirkung kulturpolitischer Ord-
nungsmacht als Restriktion und Ermoglichung zugleich reflektiert. Mit
dem Wirkpotential von Genreordnungen ist dies engzufiihren, insofern
die Regelhaftigkeit einerseits zur Langweiligkeit und zum Ausbluten des
Krimis fithren kann, andererseits die Devianz eine Offenheit des Genres
ermoglicht.

Die Rekonstruktion zielt dementsprechend auf die Geschichte der
Kiinstlergruppe, die die episodischen Erzdhlungen der Zeitzeugen in
einen konzisen Zusammenhang bringt. Doch damit dieser zweite Teil
der kulturhistorischen Detektivarbeit begonnen werden kann, braucht
es eine kurze Krimi-Action-Szene. Der Roman pointiert die Wende von
der Investigation zur Rekonstruktion durch den Auftritt eines deus ex
machina im buchstéblichen Sinne als Figuration der regelhaften Vorher-
sehbarkeit (Ajvaz 2004, 407).”!

Die Richtung der Erzéhlung wird umgekehrt (vgl. Abb. 1 und 2):
Auf die detektivische Suche folgen die Erkldrung des Rétsels und die
Rekapitulation der Motive und Motivationen wieder als miindlicher Be-
richt. Die Rekonstruktion des ,Tathergangs, d. h. der Produktionen und
Aktionen der Kiinstlergruppe, iibernimmt das eigentliche Opfer. Viola
prasentiert im Gesprach mit dem Ich-Erzédhler und ersten Ermittler alle
Einzelinformationen, die der Leser bisher erhalten hat, nach dem Modell
Agatha Christies in kausal und chronologisch geordneter Folge. Sie pro-
duziert damit eine Ordnung als Geschichte dieser Kunstlergruppe die
wegen ihrer Poetik der Leere kaum etwas hinterlassen hat. Die Aquiva-
lenz der rekonstruierten Geschichte um die Kiinstlergruppe zur Ubertra-
gung des Krimimusters auf die Romankomposition besteht darin, dass
fiir erstere nur wenige, zudem indirekte Dokumente als Basis dienen,
wihrend das Krimimuster aus wenigen Inventar-Elementen gefiigt ist.
Denn versucht man die Formalisierungen von Norbert Franz und damit
einen Katalog von Figuren und Handlungselementen an die Romane he-
ranzutragen (vgl. Franz 1988, 63 f.), féllt das Ergebnis liberschaubar aus.
Die Romane liefern das genannte Mindestmal} von fiir die Konstituti-
on eines ,Falls® notigen Elementen, um dann auf wenige Aspekte der
Darstellung von Investigation und Rekonstruktion als Moglichkeiten der
Erzéhlbarkeit zu fokussieren. Die Arbeit am Krimimuster ist demnach

21 Todorov, der dem Krimi eine ,,Doppelstruktur® attestiert, ,,die Geschichte des Verbrechens
und die seiner Untersuchung®, merkt an, dass diese beiden Geschichten ,,in ihrer reinsten
Ausformung nur einen einzigen gemeinsamen Punkt haben.” (Todorov 1998, 209)
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als eine Verschiebung von Elementen der Fabel zu Organisationsformen
des Sujet zu beschreiben.?

Wihrend die Zuordnung der Krimi-Kategorien des Figuren- und
Handlungsinventars schwerfillt, sind in Prazdné ulice v.a. die ,,erzéhl-
technischen Verfahren (Franz 1988, 66) des Krimis aufgenommen.
Wiéhrend also nur wenige der erwartbaren ,Elemente’ des Krimis in
Ajvaz’ Romanen anzutreffen sind, sind die Erzédhlmuster des Krimis
deutlich. Dazu gehort das Verhor, weniger als Motiv oder ,Diegem’, denn
als Technik der Wiedergabe von Sachverhalten durch verschiedene Spre-
cher® und damit verschiedene Perspektiven.

Wenn eine libliche Form der Retardierung im Krimi durch vorent-
haltenes, nicht preisgegebenes Wissen erzeugt wird, ein Aufschub der
Losung durch Nichtwissen, dann wird bei Ajvaz Retardierung durch ein
UbermaB an Information erzielt. Die Retardierung durch Details weist
auf die Dominanz des Sujet gegeniiber einer schnell erzéhlten Fabel hin
und macht das Nacherzdhlen der Fabel immer inaddquat.

Diese Ausbremsung eines nur ansatzweise spannend erzdhlten
Geschehens im Verbund mit dem Genresignal des Verbrechens, ruft
Reminiszenzen an langatmig didaktische Krimis auf, angefertigt ent-
sprechend den Anforderungen des Sozialismus (vgl. 88 f.), und stellt den
Roman in den Kontext einer osteuropéischen Krimitradition. Vergleichs-
momente zum russisch-sowjetischen Krimi bestehen darin, dass es nicht
unbedingt einen Mord gibt, kein kompliziertes Verbrechen konstruiert
wird, die Ermittlung langwierige Gespréache, aber wenig Action erfor-
dert und auBBerdem Partei und Kulturpolitik nicht offen kritisiert werden
(vgl. 433). Deutlich ist das Lokalkolorit der durch den Realsozialismus
geprigten Prager Peripherie und deren ,Typen‘ (vgl. 154). Der Leser
kann sich dem Ajvaz’schen Fabulieren hingeben, denn der Genuss an
dieser Art von (Krimi-)Literatur liegt nicht in der Spannung, sondern im
Bewusstsein von Realititsferne. Das detailversessene Erzéhlen erhebt
die Abschweifung zum Prinzip und eilt nicht auf eine Losung zu.

22 Wenn Todorov noch eine Entwicklung des Krimis tiber die ,,Thematik® projektiert, wire
fiir derartige Bearbeitungen von einer (Re-)Aktualisierung der ,,Struktur® zu sprechen
(vgl. Todorov 1998, 213).

23 Entgegen der Kritik, die diesbeziiglich die Charakteristik der Sprecher beméngelt,
geht es meines Erachtens weniger um den skaz, die individuelle Firbung des vom
Sprecher Erzdhlten. Die Differenz der Sprecher soll vielmehr vergessen werden, um die
Informationen in den einen Fallzusammenhang zu integrieren und die Detektion des
Lesers zu befordern, wesentlicher ist die Lange der Episoden, die sich im Gesamtroman
aufzuldsen scheinen.
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Krimimuster

Der Roman ist nach dem Muster eines Krimis komponiert und thema-
tisiert den Stellenwert, die Rolle und insbesondere das Potenzial eines
Musters. Damit treten die inhaltlich bestimmten Kategorien von Figu-
reninventar und Verbrechen in den Hintergrund und die Paradigmatik
der Verfahren des Krimis wird betont. Denn einmal auf die Spur ge-
bracht, wird vor allem die Konstruktion von Zusammenhéngen, die Aus-
richtung auf den nédchsten (Ermittlungs-)Schritt bewusst. Der Roman
présentiert seine Strategien der Musterhaftigkeit und Verkettung. Deut-
lich lassen sich die zwei gegenldufigen Richtungen der Narration anhand
der Zweiteilung der Romane identifizieren. Doch auch in der Applikation
dieses Musters kommt es in Prazdné ulice zu einer Verschiebung: Geht
es im ersten Buch um das Rétsel ,Was bedeutet dieses Ding?, so erzihlt
das zweite Buch vom Leben, den Projekten und Werken einer Kiinstler-
gruppe, von der der doppelte Dreizack ein Relikt ist. Der Gegenstand,
auf den der Erzdhler zu Anfang stoBt, ist also kein Indiz, kein eindeuti-
ger Hinweis. Er ist bedeutungsoffen, und mehr noch, in ihn lassen sich
Geschichten hineindenken.?* Auch die Abbildung im Text schafft keine
Eindeutigkeit, denn der ,,dvojity trojzubec” kann auch als schwungvolle
Arabeske mit einer Assoziation zum Gewéchs oder als Schnorkel begrif-
fen werden. Oder er erscheint als Form, die einer Analyse unterzogen
wird und einen Verlauf vorgibt (Abb. 3), beispielweise den der Ermitt-
lung. Die Ambivalenz der Kippfigur ist die wesentliche Eigenschaft des
arbitraren Gegenstandes, der als Ausldser der Fallgeschichte und als ver-
lasslicher Bezugspunkt der fabulierten Episoden der zentrale materiell-
zeichenhafte Gegenstand des Romans ist.

Dieses Ding ist der c/ue meiner Lektiire: Die Verkettung der Ein-
zelepisoden im ersten Teil erfolgt iiber die Form, der der Ich-Erzéhler
immer wieder begegnet und die den Anlass fiir eine weitere Erzahlung
eines weiteren ,Zeugen‘ ist. Dieses Zeichen ist Motivation und Plausi-
bilisierung zugleich: Vordergriindig auf der Suche nach einer weiteren

24 ,Proc se ale plovak z udice slouzici k lovu velryb povaluje na skladce, jez se nachazi na
okraji hlavniho mésta zemé¢, ktera nema zadné moie? A protoze mi vlastné viibec nemuselo
zéalezet na tom, abych poznal pravy ucel véci, ktera v mém zivoté nehraje zadnou roli
a kterou uz pravdépodobné nikdy neuvidim, nemél jsem zadny divod, pro¢ omezovat
hru fantazie.” (Ajvaz 2004, 20) — ,,Warum aber war der Schwimmer der Angel, die zur
Walfischjagd diente, auf der Halde gelandet, die sich am Rand der Hauptstadt jenes Landes
befand, das kein Meer hat? Und weil es mir iiberhaupt nicht darum gehen musste, den
wirklichen Zweck dieses Dings zu erkennen, das in meinem Leben gar keine Rolle spielte
und das ich wahrscheinlich niemals wiedersehen wiirde, hatte ich keinen Grund, das Spiel
der Fantasie zu beschrinken.”

241



Nora Schmidt

Antwort nimmt der Erzdhler seine Flanerien nach einer Gespréchs-
episode wieder auf. Andererseits verdichten sich die vielen, dabei auch
sehr heterogenen Erzdhlungen der Zeugen zu einer Ahnung. Trotz der
Marginalitdt der Form in den Episoden, scheint sie das entscheidende
Element zu sein. Oder ist es nicht doch nur der Fokus des Erzdhlers,
der es dazu werden lédsst? ,,Prohlédl jsem si [to] znovu, ale nenasel jsem
[...] nic podezielého, Zadnou stopu — anebo mi spis§ ptipadalo, zZe je [...]
podeziele vSechno, ze vSechno mize byt stopou, z kazdé postavy se
rozvijel neurcity, zlovéstny dé&j.“** (Ajvaz 2004, 50)

Die Rolle des Erzéhlers ist zwiespdltig: Er iibernimmt die Funktion
des Ermittlers nur als Rolle, wihrend er vor allem das Geschehen pers-
pektiviert. So folgt der Erzéhler nicht einer Spur, sondern zieht sie selbst.
In seiner Funktion weicht er damit wesentlich von der des Ermittlers
im Krimi ab: Er sammelt ins Fantastische abschweifende Geschichten
und fordert den Erzdhlfluss der ,Zeugen®. In den Freirdumen des Musters
schafft dieses Vorgehen Raum fiir Berichte von tonlosen Symphonien
und verschollenen Romanen. Diese Ermittler-Figur zieht sich so aus dem
Geschehen zuriick, ist nur noch stummer Zuhorer.

Diese Geste, die die eigene Rolle entsprechend der nur zufilligen
Leistung marginalisiert, veranlasst mich dazu, hier an einen Kopisten zu
denken. Ein Individuum wird dabei nur eine unvollstindige Kopie her-
vorbringen — im Unterschied zur maschinellen Produktion von Kopien.
Kopieren heif3t auch, affirmativ und bejahend anzuwenden. Die Kopie ei-
nes ungenannten Originals spielt dabei ihre Freirdume in den Details aus
und gibt sich in der Orientierung an den deutlichen Strukturelementen
sowie der unvollkommenen Ausfiithrung verschiedener Krimi-Kategori-
en zu erkennen.

Ajvaz’ detailversessenes, abschweifendes Erzdhlen folgt der Lust,
das Muster immer neu auszufiillen: Mit der Affirmation des Krimimus-
ters werden die Restriktion oder Vorgabe angenommen und die Frei-
rdume, die dennoch bleiben, lustvoll ausgenutzt. Deshalb auch die Ge-
schichte von der Kiinstlergruppe, die genau das tut. Sie sucht und findet
Nischen im Realsozialismus. Und eigentlich geht es darum, von dieser
faszinierenden Kiinstlergruppe zu horen, die ,Fiillsel® (so der Ausdruck
von Friedrich Glauser; vgl. Franz 1988, 158) sind das eigentlich Span-
nende. Der investigative Leser wird zum Kunstkenner.

25 ,Ich sah mir [das] erneut an, aber fand [...] nichts Verdéchtiges, keine Spur — oder eher
kam mir alles verdéchtig vor, alles konnte eine Spur sein, aus jeder Gestalt konnte sich eine
unbestimmbare, finstere Geschichte entwickeln.*
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Wenn nach Nusser bei einer westlichen Krimileserschaft eine Domi-
nanz inhaltlicher Elemente vorherrscht, die deren jeweilige Ausfithrung
als Variation begreift, und mit Franz fiir den sozrealistischen Krimi die
Wahrnehmung des Schematismus vorherrscht, dann wird bei Ajvaz eine
Synthese beider Genregeschichten versucht: Die Abweichung von den
Vorgaben des Genres wird als Lust begriffen, das Muster immer wieder
verdandernd zu kopieren.

Carlo Ginzburg hat dieses Paradigma der Kopie fiir die Reflexion
auf das Genre des Krimis fruchtbar gemacht, um die nicht-rationalen
Elemente des Genres, Verliebtheit und Intuition, in die Diskussion ein-
zubringen (Ginzburg 1988, 96; 116 f.). Die Methode Morellis, anhand ne-
bensédchlicher Details Gemélde zu bestimmen, schreibt Ginzburg, wur-
de in der Kunstgeschichte bald als zu mechanistisch kritisiert (genauso
wie Ajvaz’ Kompositionstechniken), trotzdem hielt die Kunstgeschichte
daran fest (80), genauso wie die Literatur nach den ,echten Krimis® an
deren Schemata festhdlt. Wenn im 21. Jahrhundert durch Regelbriiche
und Hybridisierungen das Genre stidndig erneuert und erweitert wird,
akzentuieren Ajvaz’ Romane die Basis dieser Bewegung der neuesten
Literatur, indem sie immer wieder zum Muster zuriickkehren.

Literatur

Ajvaz, Michal: Prazdné ulice. Praha 2004.

Ajvaz, Michal: Cesta na jih. Praha 2008.

Bilek, Petr: Prvotina pozoruhodného podivina. Michal Ajvaz: Vrazda v
hotelu Intercontinental. In: Inicidly 7 (1990), S. 41-42.

Bilek, Petr: ,Generace® osamélych bézct. Praha 1991.

Bremer, Alida: Kriminalistische Dekonstruktion. Zur Poetik der post-
modernen Kriminalromane. Wiirzburg 1999.

Chvatik, Kvétoslav: Dvakrat o druhych méstech. In: Tvar 49-50 (1993),
S. 5-6.

Franz, Norbert: Moskauer Mordgeschichten. Der russisch-sowjetische
Krimi 1953-1983. Mainz 1988.

Ginzburg, Carlo: Spurensicherung. Der Jager entziffert die Fahrte,
Sherlock Holmes nimmt die Lupe, Freud liest Morelli — die Wis-
senschaft auf der Suche nach sich selbst. In: Spurensicherungen.
Uber verborgene Geschichte, Kunst und soziales Gedichtnis. Hg.
von Carlo Ginzburg. Miinchen 1988, S. 78—125.

Gohlis, Tobias: Auf Leben und Tod. In: Die Zeit, 18.11.2010, Beilage:
Zeit Literatur. Krimi-Spezial, S. 10—14.

243



Nora Schmidt

Janacek, Pavel: Kdyz vrahem, je Véc o sobé. In: Mlada fronta dnes,
14.03.2009, S. 28.

Janousek, Pavel: Nicota prekonavana vypravénim. In: Host 4 (2009),
S. 57-59.

Jessen, Jens: Wann ist ein Krimi ein Krimi? In: Die Zeit, 18.11.2010,
Beilage: Zeit Literatur. Krimi-Spezial S. 5-7.

Kasal, Lubor: Hra mezi tvarem a nicotou. Rozhovor s Michalem Ajva-
zem. In: Tvar 1 (2005) S. 4-5.

Kosnarova, Veronika: Jednoty Sum byti. S Michalem Ajvazem o jeho
nové knize aufe véci a zpochybnéni kolonek. In: Host 5 (2011),
S. 8-16.

Morganova, Pavlina: Prochazka akéni prahou. Akce Performance Hap-
peningy 1949—-1989. Praha 2014.

Nicol, Bran/Pulham, Patricia/McNully, Eugene: Introduction: Crime
Culture and Modernity. In: Crime Culture: Figuring Criminality
in Fiction and Film. Hg. von Bran Nicol/Patricia Pulham/Eugene
McNully. London, New York 2011, S. 1-9.

Nusser, Peter: Der Kriminalroman. Stuttgart, Weimar 2003.

Schmidt, Nora: Flanerie in der tschechischen Literatur. Flaneure, Prager
Spaziergénger und flanierende Schreibweisen von Jan Neruda bis
Michal Ajvaz. Wiirzburg 2017.

Todorov, Tzvetan: Typologie des Kriminalromans. In: Der Kriminalro-
man. Poetik. Theorie. Geschichte. Hg. von Jochen Vogt. Miinchen
1998, S. 208-215.

244



	Über die Lust, von einem Fall zu hören – Krimimuster zwischen Affirmation, Ausschmückung und Auslassung bei Michal Ajvaz (Nora Schmidt)
	Mord im Hotel Intercontinental und anderswo
	Krimikompetenz oder die Erzählbarkeit von Philosophie und Kunst
	Ordnung und Abweichung
	Krimimuster
	Literatur




